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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 29. October 1850. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 24. Det. Es verlautet, daß Oeſter⸗ 
reich und Baiern nunmehr Willens ſind, die Etappenſtraßen, 
welche ihnen vertragsmäßig im ſüdweſtlichen Deutſchland, auch 
im Großherzogthume Baden zugewieſen ſind, in derſelben Weiſe 
militairiſch beſetzen zu laſſen, wie Preußen es in Kurheſſen thun 
würde. Die Etappenſtraßen Oeſterreich's gehen von Bregenz 
und Ulm über Freiburg nach Breiſach, von Ulm über Heilbronn 
nach Mannheim, über Donaueſchingen nach Raſtatt und über 
Würzburg nach Frankfurt; die Baierns durch den Odenwald 
nach Heidelberg, Mannheim nach Rheinbaiern. 

Frankfurt, 24. Det. Glaubwürdiger, Angabe zufolge 
hat der Eſchenheimer Club die Auflöſung und Entwaffnung der 
braven kurheſſiſchen Armee beſchloſſen. Dieſelbe ſoll raſch vollzo⸗ 
gen werden, um einen befürchteten Widerſtand gegen die feind⸗ 
liche Invaſion zu verhindern. Der Entwaffnung wegen hat man 
die Truppen in ihre früheren Standquartiere zurückverlegt. 5 
f Frankfurt, 25. Det. Der Stand der Dinge in Wil⸗ 
RE ſcheint ſich in den letzten Tagen nicht weſentlich vers 
indert zu haben. Der Aufenthalt des Kurfürſten und feines 
Miniſteriums wechſelt zwiſchen Frankfurt und Wilhelmsbad, wo 
bald der öſterreichiſche, bald der preußiſche Geſandte ſich einfindet. 
Von Berlin aus ſollen neuerlichſt noch dem Kurfürſten ſehr ein⸗ 
dringliche Vorſtellungen gemacht worden fich die Dinge nicht 
um Aeußerſten gelangen zu laſſen. Thatſache iſt, daß der Kur⸗ 
fürſt heute Mittags in Begleitung des preußiſchen Geſandten und 
des Miniſters v. Baumbach hier 1 8 Kur alsbald in feinem 

alais diplomatiſche Beſprechungen ſtattfanden. ce 
5 Berlin f 82 Del Kaieen rüſtet! Die Reichs⸗Sturm⸗ 
fahne wird der Württemberger entfalten, und die großen Land⸗ 
güter Lichtenſtein und Homburg haben die Kriegsſteuer richtig 
eingezahlt und ihre Heeresmacht mobil gemacht. Die goldenen 
Tage des Bundestages ſind wiedergekehrt. Wie konnte ſich 
doch ſelbſt ein v. d. Pfordten hinreißen laſſen, dem guten Bun⸗ 
destage die Grabrede zu halten, und noch dazu als Miniſter! 
In der Denkſchrift vom 19. Juni 1849 ſchreibt er an den Für⸗ 
en Schwarzenberg: „Schon die Feſiſtellung der neuen Geſammt⸗ 
Baſaſſung kann in Folge der beſtimmten Erklärungen der deut⸗ 
chen e im vorigen Jahre nicht mehr durch eine 
ctroyirung, ſondern nur unter Mitwirkung einer 
Volksvertretung herbeigeführt werden, wenn die 
deutſche Revolution zu einem dauernden Abſchluſſe gebracht wer⸗ 
den ſoll.“ In welchem tiefen Pfuhl politiſcher Sünden ſtak doch 
damals unſer v. d. Pfordten, wie lange 17 es gedauert, bis 
ihm drei Sterne mächtiger Potentaten den Rettungsweg gezeigt! 
Der Bundestag war nur proviſoriſch todt geſchlagen — das iſt 
die große Entdeckung unſerer Tage, welche der penjionirte Staats⸗ 
rath und F r Bevollmächtigte v. Linde Schwarz auf 
ieſen hat. ] 
ug a aus Warſchau über die Ankunft des Kaiſers 
von Oeſterreich und die folgenden Beſprechungen wird Bericht 
eingelaufen ſein, weiß hier Niemand, woran wir ſind. Die 
vom Grafen Brandenburg mitgenommenen Vorſchläge 
ört man vielfach 


dahin angeben: „Preußen verlangt für ſeine 

ertagung, reſpective Aufgebung des Parlaments der Union von 
Oeſterreich freie e In Betreff der Verfaſſung 
Deutſchland'is genehmigt reußen den Eintritt des Ge⸗ 
fammtftaates Oeſterreich in den Bund, die Beſeitigung 
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einer Volksvertretung bei der zu ſchaffenden deutſchen Central⸗ 
ftelle und verlangt dagegen vollſtändige Parität mit Oeſter⸗ 
reich. Abgeſehen von der Entwickelung der deutſchen Frage, 
erbietet ſich Preußen, namentlich in der kurheſſiſchen und 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage mit Oeſterreich gemein- 
ſchaftlich zu handeln.“ 

Berlin, 25. Det. Die Conſt. Corr. tritt einer Frage 
der Breslauer Ztg.: „Was will Hr. v. Radowitz“ mit folgender 
Antwort entgegen: Als Hr. v. Radowitz in's Miniſterium trat, 
fand er eine ſucliſch unausführbare Union auf der einen und einen 
nicht weniger factifch unausführbaren Bundestag auf der andern 
Seite. Was unter dieſen Umſtänden ein preußiſcher Staatsmann 
einzig wollen kann, iſt, dünkt uns, nicht ſchwer einzuſehen. Er 
kann nur den Quaſibundestag in ſeiner Unausführbarkeit erhalten, 
eie Union aber ihrer Ausführbarkeit entgegenführen. Dieſer ein⸗ 
fachen Aufgabe ſucht der genannte Miniſter, wie alle ſeine Schritte 
darthun, zu genügen. 

— Der Norddeutſchen Ztg. wird von Berlin geſchrieben: 
Es iſt unbegründet, daß Schwerin von dem Unionsbündniß zu⸗ 
rücktreten werde. Der Großherzog hat vor kurzem hier die be⸗ 
ſtimmteſten Verſicherungen ſeiner Treue gegeben. Das Miniſte⸗ 
rium Bülow wird nicht entlaffen werden. — Die Bundescom— 
miſſion hat in den Abtheilungen nach Zurückberufung der öſter⸗ 
reichiſchen Beamten nur noch preußiſche. Dieſe werden nicht zu⸗ 
rückberufen werden, um, wie irrig verbreitet worden iſt, die Ge⸗ 
ſchäfte von Wien und Berlin aus zu leiten. 

Berlin, 26. Oet. Je näher die Einberufung der Kam⸗ 
mern heraurückt, deſto auffallender häufen ſich die Erklärungen 
von Abgeordneten, welche ihr Mandat niederlegen. Namentlich 
haben ſich mehre Beamte zu dieſem Schritte entſchloſſen, welche 
ſich wahrſcheinlich diesmal in eine oppoſitionelle Stellung würden 
hiueingedrängt geſehen haben. Wir conſtatiren einfach das Fae⸗ 
tum, welches durch jene Anſicht von der Erfolgloſigkeit der par⸗ 
lamentariſchen Debatte motivirt ſcheint, wie fie allmälig auch in 
der conſtitutionellen Partei immer allgemeiner wird, und in der 
bekannten Erklärung des Hrn. v. Beckerath ſich kund gab. Die 
„Conſt. Ztg.“ ſpornt dagegen zum Aus harren an. 

Berlin, 26. Oct. Die geſtrige 39 ſte a des pro⸗ 
viſoriſchen Fürſtencollegiums war nur von kurzer Dauer und le⸗ 
diglich vertraulichen Erörterungen gewidmet. ) 

Berlin, 26. Oerbr. Das Juſtizminiſterialblatt enthält 
eine allgemeine erben vom 21. Oct., die Mittheilung dreier 
Geſetzentwürfe über die Vollſtreckung der Erkenntniſſe, über 
den Gerichtsſtand und über die Ausſtellung öffentlicher Urkunden 
in den Unionsſtaaten betreffend. 

— Auch einigen Garderegimentern iſt der Befehl zu⸗ 
gegangen, ſich auf die Eventualität, daß ihr Ausmarſch nöthig 
werden ſollte, vorzubereiten. 

— Heute Morgen um 10 Uhr fand eine Miniſterſitzung 
ſtatt, in der aus Warſchau neuangekommene Depeſchen den Ge⸗ 
genſtand der b fad „ wie man hört, bildeten, 

— Herr v. Radowitz bezieht heute das Palais des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in der Wilhelmstraße. 
rinz Carl wird ſich, auf den Wunſch des Kaifers 
und der Kaiſerin von Rußland, von Coſel aus nach Warſchau 
begeben und dort eine Zeit lang verweilen. 

Nach dem „Magdeb. Corr.“ wären in neueſter Zeit 


wieder Annäherungsvorfhläge nach Wien abgegangen. Dieſer 


— 
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neueſte Umſchwung fei durch die Einwendungen des Grafen Berns⸗ 
dorf, dieſſeitigen Geſandten am Wiener Hofe, hervorgerufen, der 
ſchon früher eine Reiſe antrat, um nicht der Ueberbringer der 
bekannten Noten des Herrn v. Radowitz fein zu brauchen, und 
neuerdings erklärt haben ſoll, er könne es nicht mehr über ſich 
gewinnen, der Dolmetſch einer Politik zu fein, welche er feiner 
Ueberzeugung nach verwerfen müſſe. Dieſe Erklärung habe ihre 
Wirkung auch auf Herrn v. Radowitz nicht verfehlt. 

Breslau, 25. Oetbr. Der Kaifer von Oeſterreich wird 
am 27. Detbr. Abends von Warſchau zurückerwartet, wird ſich 
von Granitza nach Krakau begeben, dort den 28. Oct. über ver⸗ 
weilen und über Kofel, Ratibor, Oderberg die Nacht vom 28. 
zum 29. Oct. nach Wien zurückkehren. 

Koblenz, 24. Detbr. Ich vernehme fo eben aus guter 
Quelle, daß das bei Wetzlar verſammelte Truppencorps bereits 
im vollen Marſche nach Kurheſſen begriffen iſt. In der Nacht 
von Dinstag auf Mittwoch brachte ein Courier den Befehl dazu 
in's Hauptquartier, worauf ſofort eine allgemeine Allarmirung 
der Cantonnements angeordnet wurde, ſo daß in wenigen Stun⸗ 
den die Bewegung beginnen konnte. Die Colonnen haben die 
Heerſtraße nach Gießen eingeſchlagen. Eine mobile 6pfündige 
Batterie, welche heute in Kreuznach noch erwartet wird, muß dem 
Corps unverzüglich folgen. 

Wetzlar, 23. Oetbr. Nachdem in verfloſſener Nacht fünf 
Eſtafetten hier angekommen und abgegangen waren, iſt heute 
früh das hier und in den Dörfern liegende Militair, das 13. 
und 17. Infanterieregiment, Artillerie und Uhlanen, nach Kur⸗ 
peffen aufgebrochen, um, wie es heißt, von Lollar auf der Eiſen⸗ 

ahn direct nach Kaſſel befördert zu werden. Dieſe Durchmärſche 
haben den ganzen Tag fortgedauert; nur die in Braunfels ſta⸗ 
tionirte Garde ſoll, wie es heißt, vor der Hand da bleiben. 
Morgen früh wird das übrige hieſige Infanteriemilitair denſelben 
Weg nehmen. 


München, 22. Oet. General v. d. Mark und Oberſt 
v. Heß ſind, wie man glaubt, zu militairiſchen Conferenzen, 
nach Wien vorgeſtern abgereiſt. — Nach einem jüngſten Befehl 
aus dem Staatsminiſterium des Krieges in der Ankauf von 
Pferden für die Armee fofort wieder aufgenommen, und follen 
Er Cavallerie wie Artillerie 1660 Pferde ſchleunig angekauft 
werden. 
München, 22. Oetbr. König Mar iſt geſtern Abend 
10 Uhr 57 Ein Verczierg den bier ein an Unter 
der Suite Sr. Maj. befand ſich der bairiſche Geſandte zu Paris, 
Herr v. Wendland. f 
— Der Abmarſch der beiden Bataillone des Infanterie⸗ 
Regiments König iſt vorläufig eingeſtellt worden. Man ſagt 
zwar, auf kurze Zeit, allein es läßt ſich kein Grund hiefür den⸗ 
ken, ſondern bringt dieſes mit der unerwarteten Ankunft des 
Königs in Verbindung und glaubt zuverſichtlich, daß die Dinge 
ſich friedlicher geſtaltet haben. Es iſt dieſes ſchon in einem geſtri⸗ 
gen Schreiben angedeutet worden. 
ünchen, 23. Oct. Aus zuverläßiger Quelle erhalten 
wir die Nachricht, daß das in Tyrol und Vorarlberg ſte⸗ 
25 k. k. öſterreichiſche Armeecorps den Befehl zur Mar ſch⸗ 
ereitſchaft erhalten hat. f 
ü „22. Oct. Ein eingelaufenes Kriegs⸗Mini⸗ 
erialreſeript ordnete an, daß ſchleunigſt alle Säbel geſchlif⸗ 
5 werden müſſen, und die betreffenden hieſigen Gewerbsmeiſter 
ſind u und Nacht mit diefer Arbeit beſchäftigt. 
ürzburg, 23. Oct. Seit einigen Tagen ſchon iſt das 
Perſonal für das Hauptquartier des Commandirenden des Trup⸗ 
pencorps am Main hierſelbſt. Fürſt von Thurn und Taxis ſelbſt 
wird von Frankfurt, wohin er geſtern von hier abgegangen, heute 
urückerwartet. Die Truppen gewärtigen nach ſeiner Zurückkunft 
den Marſchbefehl zur mi 1 7 ntervention in Kurheſſen. 
Das 14. Regiment hat Marſchbefehl hierher von Landau. 


Kurheſſen. 


Kaſſel, 24. Det. Die Neue Heſſiſche Zeitung ſchreibt: 
Wiederum IR der Staatsdienſt mit dem ehe cle ausge⸗ 
Kaas Männer bedroht. Auch der Fa Flügeladjutant 

es Kurfürften und vor wenig Tagen zum Gardecommandeur 
ernannte Oberſt v. Kaltenborn hat ar Entlaſſung ra 
Desgleichen der Geh. Oberfinanzrath Gfhmind. — Charakte⸗ 
riſtiſch und vielleicht für das künftige Schickſal des gegenwärtigen 
wilhelmsbader Regiments bezeichnend iſt der Umſtand, daß die 
Sitzungen des Geſammtminiſteriums im Spielſaale ftattfinden. 

„Ein kaſſeler Schreiben im Hamburgiſchen Correſpon⸗ 
denten erzählt von dem in's Miniſterium eingetretenen Staatsrath 
Scheffer Folgendes: Im Jahre 1831 noch Advocat in einem 
kleinen Landſtädtchen, kam er als Deputirter zur Fahnenweihe 


ürzbur 
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hierher, wo er mächtige volksthümliche Reden hielt, mit der 
Schlußerklärung: „Der Kurfürſt von Heſſen muß und ſoll ſich 
dem Willen des Volks unterordnen, und wenn er es nicht thut, 
ſo haben wir hier noch ein Mittel“, und dabei ſchlug er auf ein 
koloſſales Schwert, das an ſeiner Seite hing. 

affel, 25. Det. Fortdauernder Euuſtand. Der Ge⸗ 
neralſtabsarzt hat wegen immer ſtärkeren Umſichgreifens der Cho— 
lera in den Kaſernen eine abermalige Beurlaubung des Militairs 
beantragt. 

Hanau, 23. Oct. Gerüchte der verſchiedenſten Art durch⸗ 

ziehen heute die Stadt. So heißt es, der Kurfürſt nebſt Haſ⸗ 
fenpflug und Conſorten werde in den nächſten Tagen an der 
Spitze des Garde-Infanterieregiments wieder nach Kaſſel über⸗ 
ſiedeln. Sodann bezeichnet man als einen der erſten Regierungs⸗ 
acte des Kurfürſten die Aufhebung unſerer Verfaſſung und Octroyi⸗ 
rung eines neuen Wahlgeſetzes für eine aus zwei Kammern be= 
ſtehende Landesverſammlung, um mit dieſer eine ganz neue 
Verfaſſung zu Stande zu bringen. 
Die Deutſche Zeitung ſchreibt: Der kurheſſiſchen 
Frage ſtellt man folgenden vorläufigen Ausgang: Beſetzung 
Kurheſſens durch preußiſche und „andere deutſche“ Truppen; Sus⸗ 
pendirung der Verfaſſung mit der Rückkehr des Kurfürſten nach 
Kaſſel; Oetroyirung eines Wahlgeſetzes, Einberufung einer 
neuen Kammer, Aenderung der kurheſſiſchen Verfaſſung ie. So 
wird in diplomatiſchen Kreiſen behauptet. 

Fulda, 23. Det. Eingegangenen Nachrichten zufolge fteht 
ein preuß. Armeecorps dicht an der fuldaifchen Grenze bei Buttlar. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 


Kiel, 25. Oet. Man iſt ſich überall wohl ziemlich dar⸗ 
über einig, daß die Stellung der Dänen beim Eintritt des Win⸗ 
ters eine unhalıbare iſt und fie zu einem Verſuche weitern Vor- 
dringens zwingen muß. Erwägt man nun, daß unſer verun⸗ 
glückter Angriff auf Friedrichſtadt ohne Zweifel den Feind im 
Vertrauen auf ſeine Unüberwindlichkeit, wie auf das Glück, das 
demſelben im bisherigen Verlauf des diesjährigen Feldzuges zur 
Seite geſtanden hat, nur hat beſtärken können, ſo gewinnt der 
Glaube an ein einzuſchlagendes aggreifioed Verfahren, welches, 
wie gefagt, den Dänen gewiſſer Maßen zur Nothwendigkeit ges 
worden, immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Ueber das Wann, 
Wie und Wo werden wir Jaber im voraus etwas erfahren. 
Aber wir dürfen wohl der Zuverſicht leben, daß unſer Heer zu 
jeder Stunde gerüſtet und bereit iſt, den Feind im freien Felde 
zu empfangen, wie ſich's gebührt. 

Kiel, 25. Det. Der preuß. General v. Hahn iſt geſtern 
Abend hier angekommen, wahrſcheinlich nur in Privatangelegen⸗ 
heiten. — Die Zahl der Perſonen, welche das Herzogthum 
Schleswig verlaſſen, mehrt ſich täglich bedeutend. Gegen 4000 
Perſonen, worunter Beamte und Mreatpesſonen, ſollen bis jetzt 
8 ſein. — Es beſtätigt ſich, daß die Dänen zahlreiche 
Reſervemannſchaften heranziehen. 

— 5 in Folge des höheren Waſſerſtandes die Ge⸗ 
fion aus dem inneren eckernförder Hafen hat hinausgebracht wer⸗ 
den können, ihre Auftakelung nun beinahe beendet iſt, wird die⸗ 
7 endlich nach Bremerhafen, als dem ihr zunächſt beſtimmten 

ufenthaltsorte abgehen. Die desfallſigen Anweiſungen ergehen 
noch von der Centralbundescommiſſion, als der allein bisher für 
die Verwaltung des Bundeseigenthums competenten Behörde. 

Aus dem Schleswig“ ſchen. Die Flensburger Ztg. 
ſchreibt: „Auf der Schlei bei Schleswig liegt eine Jacht Bereit, 
um in dieſen Tagen einige und dreißig S und Kinder 
ihren entwichenen Gatten und Vätern nachzuführen. Sie 1 
freiwillig und wird wenigſtens von den Behbeden ihrem Grit uß 
nichts in den Weg gelegt werden. Andere zurückgebliebene Fa⸗ 
milien haben von ihren Verſorgern die Weiſung bekommen, 
ihre dortige Habe zu Gelde zu machen.“ Jede Regung, die als 
eine Aeußerung ſchleswigeholſtein ſcher Geſinnung aufgefaßt werden 
kaun, wird mit unbarmherziger Strenge verfolgt. 

Hamburg, 25. Oct. Die N. fr. Pr. meldet unter vor⸗ 
ſtehendem Datum Folgendes: Geſtern paſſirte hier, wie es fchien 
ineognito, der General Hahn durch, um ſich nach Kiel zur 
Statthalterſchaft zu begeben. Der genannte General iſt, wie Sie 
wiſſen, feit dem vorigen Jahre in den Herzogthümern eine beliebte 
Perſönlichkeit: man flüſtert von einer vertraulichen Sendung, des 
ren Inhalt man natürlich nicht kennt. Aber aus der Perſönlich⸗ 
keit des Geſandten will man ſchließen, daß man es in Berlin 
für nöthig gehalten habe, den Eindruck einer unwillkommenen 
Sendung durch einen willkommenen Gefandten zu mildern. Man 
bringt die Sendung des General Hahn in Verbindung mit dem 
Andringen der Großmächte auf Beendigung der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit, mit gewiſſen Vorgängen im Schooße des 
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preußiſchen Miniſteriums, endlich mit einem beabfichtigten oder 
ſchon getroffenen Arrangement der deutſchen Frage, die für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nichts weniger als günſtig ſein dürfte. — „Bange 
machen gilt nicht“, wird es auch hier heißen; der herannahende 
Winter ſichert Schleswig⸗Holſtein gegen eine Intervention von 
der See aus, und eine ſolche würde ſowohl die ruſſiſche als die 
engliſche ſein müſſen; Preußen aber wie überhaupt die deutſchen 
Mächte dürften ſich noch dreimal beſinnen, ehe fie ſich zu der in⸗ 
famirenden Rolle eines däniſch-ruſſiſchen Büttels gegen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hergeben. 
b Hamburg, 26. Oct. Aus Bremen geht der Zeitung 
für Norddeutſchland eine ſehr erfreuliche Nachricht zu, deren Be⸗ 
ſtätigung wir von Herzen wünſchen. Es ſoll dort bereits eine 
größere Summe, als die Anfangs projectirten 100,000 Thlr. für 
Schleswig⸗Holſtein zuſammengebracht ſein, nachdem in den letzten 
Tagen auch die reichere Klaſſe angefangen hat, ſich an den Bei— 
trägen zu betheiligen. 4 
Rendsburg, 24. Oetbr. Heute Mittag ſind ſieben dä⸗ 
niſche Dragoner hier gefangen eingebracht. Die Unſerigen mach⸗ 
ten eine Recognoscirung gegen Schleswig und trafen, zwei Züge 
ſtark unter Lieutenant Hanfen aus Mehlbeck, bei Milberg auf 
eine Abtheilung des Feindes. Unter der Führung ihres tapfern 
Offtziers ſchlugen die Unſerigen die Dänen in die Flucht. Wei⸗ 
terhin erſchienen indeß ſtärkere feindliche Cavalleriemaſſen mit 
Jägern, vor denen unſere Dragoner ſich zuerſt unter wackerer 
Gegenwehr zurückziehen mußten. Beim Leue e über einen 
Wall und Graben ſtürzten ſieben unſerer Leute; ſie vertheidigten 
ſich zu Fuß gegen den ſie verfolgenden Feind und wurden dabei 
leider zum Theil erſchoſſen, zum Theil verwundet gefangen. In⸗ 
deß griffen die Unſerigen bald noch einmal wieder an und mach⸗ 
ten hierbei die oben gedachten Gefangenen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 23. Oct. Nach einer aus ſehr verläßlicher Quelle 
uns zugekommenen Notiz hat ſich der ehemalige Kriegsminiſter 
der ungariſchen Armee, General Meßaros, in Temeswar zur 
Purifieirung gemeldet, und es liegen in der That ſo viele gün⸗ 

ige Chancen aus der Zeit ſeiner Wirkſamkeit vor, daß zu hof⸗ 
en ſteht, das Urtel gegen ihn werde kein allzu ſtrenges ſein. 

Wien „23. Det. Vor der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers 
nach Bregenz erwähnten wir des Gerüchtes, daß eine Vermäh⸗ 


Prag, 24. Oct. Der Domcapitular Dr. Tarnoezy aus 
Tirol iſt zum Fürſtbiſchof von Salzburg erwählt worden. — Der 
Redaction eines hieſigen Blattes iſt eine amtliche Verfügung zu⸗ 
gegangen, wonach die Aufnahme von Nachrichten über militairi⸗ 
ſche Dispoſitionen, insbeſondere über den Stand und die Zahl 
der einzelnen Truppentheile, auf das ſtrengſte unterſagt wird. In 
Wien hat kürzlich wegen Ulebertretung dieſes Verbots eine kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung ſtattgefunden. 
rakau, 25. Oct. Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern um 
91 Uhr Abends in Szezakowa eingetroffen und haben hier auch 
unmittelbar die Reiſe an die königl. polniſche Grenzſtation Maczki 


fortgeſetzt. 


Frankreich. 


Paris, 24. Oet. Napoleon hat zu Saint Cloud den 
zu Kardinälen ernannten Erzbiſchöfen die Kardinalshüte ſelbſt 
übergeben. — Einem Gerüchte nach war die Nachricht von der 
Reiſe La Roche Jaquelin's nach Frohsdorf eine falſche. — 
In der ſtattgehabten Sitzung der Verfaſſungscommiſſion wurde 
die Entlaſſung Hautpoul's beifällig aufgenommen, und man 
erwartet auch aus demſelben Grunde eine verſöhnliche Haltung 
der Legislativen. — Zwiſchen dem General Changarnier und 
dem neuen Kriegsminiſter Schramm ſteht ein baldiger Confliet 
bevor. — In der Kirche Saint Roche wurde für die verſtorbene 
Königin v. Belgien ein Requiem abgehalten. 


Groſbritannien. 


London, 23. Oet. Daily News bringen einen Leit⸗ 
artikel über Deutſchland, worin ſie unter Anderem die franzöſiſche 
Politik Deutſchland gegenüber als „ſelbſtſüchtig und kleinlich“ ta⸗ 
deln. „Das einzige Ziel der Franzoſen iſt, Deutſchland uneinig, 
ſchwach und unfrei zu ſehen. England in feinem Benehmen ges 
gen daſſelbe iſt nicht ganz ſo niedrig und egoiſtiſch. Die große 
Maſſe unſeres Volks hl ſich den Deutſchen verwandt in Ab⸗ 
ſtammung, Religion, Character, und ſehnt ſich, ihnen ſeine Sym⸗ 
pathieen thatſächlich an den Tag zu legen, unſere Staatsleiter 
aber digen und ſchwanken und können kein I 0 Herz faſſen.“ 

ondon, 25. Oct. Die engliſche Preſſe behauptet, daß 
Frankreich, in Gemeinſchaft mit Rußland, Preußen auffordern 
wolle, die gegen Dänemark eingegangenen Verbindlichkeiten zu 


lung mit der Prinzeſſin Sidonie, der Nichte des Königs von erfüllen und dadurch die Schleswig ſchen Angelegenheiten zu been⸗ 


Sachſen, die gegenwärtig 16 Jahr alt iſt, anzuhoffen fe. Sä 
ſche Blatter arm 5 d 1 a 5 
fem abgeſchloſſen ſind. u a 

— Wie bekannt, bildete a in Prag ein Comité, um zur 
Erinnerung an die Verleihung der Conſtitution ein Denkmal in 
Böhmen zu errichten. Dieſes Denkmal, zu deſſen Gunſten eine 
Sammlung von Beiträgen am 18. d. M. eingeleitet worden iſt, 
wird in einem monumentalen Landtagsgebäude in Prag beſtehen. 

Wien, 24. Det. Die Oeſterr. Correſp. enthält folgende 
intereſſante Notiz: In gut unterrichteten Kreiſen wird erzählt, 
daß unſer Utberlſcher Kaiſer eventuell als Oberbefehlshaber an die 
Spitze der Bundesarmee treten dürfte. Ohne der Discretion, 
welche wir uns bei der Erwähnung militairiſcher Bewegungen zur 
4 f gemacht haben, nahe zu treten, können wir melden, daß 
eine höchſt impoſante Aufftellung projectirt iſt, zu welchem Be⸗ 
8 auch ein Thel der herrlichen italieniſchen Armee ſtoßen ſoll. 

ie Zahl der jetzt bereiten Infanteriebataillone allein wird auf 
90 — 100 angefäjlagen. 

— Der k. k. FMe. Frhr. v. Schirnding, Obercom⸗ 
mandant der e en Truppen zu Frankfurt a. M., ift 
von dort nach Wien in Disponibilität verſetzt worden. An feine 
Stelle kommt General Graf v. Leiningen, vom großen General⸗ 
ſtabe, welcher auch ſchon dahin abgegangen iſt. 

Wien, 25. Oct. Ein Theil der italieniſchen Armee wird 


mobil gemacht. 

9 ien, 25. Oet. Die geſtern eingelaufenen günſtigen 
Berichte aus Berlin haben hier einen ſehr freudigen Eindruck ge⸗ 
macht, ſchreibt das Neuigkeitsbureau. Man will jetzt die Hoff⸗ 
nung auf eine fehnelle Verſtändigung nicht mehr aufgeben. Der 
k. k. Rittmeiſter Karſt iſt I: ern Abends mit aus Berlin 
angekommenen Depeſchen Sr. Majeſtät nachgereiſt. Heute find 
abermals zwei Couriere nach Berlin abgegangen. 

— Glaubwürdigem Vernehmen nach wird Se. Maj. der 
Kaiſer nach erfolgter Rückkehr von Warſchau eine Reiſe nach 
Sachſen unternehmen und bei dieſer Gelegenheit längere Zeit in 

öhmen verweilen. A 5 

— Eine Deputation aus Tirol wird hier erwartet, die um 
Erleichterungen der unendlich drückenden militairiſchen Einquartie⸗ 
rungslaſten petitionirt. 


die bezüglichen Verträge bereits 


2 den. 


Im geſtrigen Miniſterrath wurde debattirt, ob ſich Eng⸗ 
land dieſer Aufforderung anſchließen ſolle. Der „Globe“ meint, 
England könne ernſten Maßregeln dieſer Mächte ſchwerlich hin⸗ 
dernd entgegen treten, und die Times behauptet, daß Frankreich 
und Rußland zur Erzwingung ihrer Forderung den Rhein und 
Schleſien beſetzen würden. 


Spanien. 


Madrid, 18. Oct. Die Commiſſion zur Regulirung der 
ſpaniſchen Staatsſchuld arbeitet ſehr fleißig an ihrem Projecte, 
deſſen Vorlegung in der bevorſtehenden Seſſion in der Thronrede 
bei Eröffnung der Kammern angezeigt werden ſoll. 


Ruſ land. 


St. Petersburg, 19. Oct. Durch Ukas Sr. Majeſtät 
des Kaiſers an den dirigirenden Senat vom 17. September iſt 
der Bee Conſtantin zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt 
worden. 

Warſchau, 18. Oet. Der Czar wird, wie es verlautet, 
den Winter hindurch in Warſchau, das nunmehr zum Mittel⸗ 
punkte der europäifchen Diplomatie geworden iſt, bleiben. Er⸗ 
wartet werden zuͤnächſt der Kaiſer von Defterreich und der König 
von Preußen, der anfangs, wie es hieß, ſich durch ſeinen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Brandenburg vertreten laſſen wollte, nunmehr 
aber perſönlich erſcheinen wird. [Wdr.] 


Der kurheſſiſche Hof. 
Der jetzige Kurfürſt iſt der erſte Friedrich Wilhelm; 


ſeine edle Mutter, die in Heſſen wie eine zweite heilige Eliſabet 

verehrt wurde, hat ihm vella dieſen Namen in der Si 
beilegen laſſen, daß er feinen Vorfahren nicht gleichen möchte. 
Leider hat ſie ſich geirrt! Aeußerlich gleicht er ſeinem Pathen 
und Onkel, dem vorigen Könige von Preußen. Er iſt ein ſchö⸗ 
ner Mann von ſtraffer militairiſcher Haltung; aber alle Schilde⸗ 
rungen ſeines Weſens, die ſeit der neueſten Zeit in Umlauf ſind, 


enthalten keine Uebertreibungen. Am preußifchen Hofe war er Reiterei. Den Infanterie-Corps zugegeben 


niemals gut angeſchrieben; ſchon als zwanzigjähriger Prinz, wo 
er eine Zeit lang dort verweilte, lernte man ihn von unvortheil⸗ 
hafter Seite kennen, und fein ſtrenger königlicher Oheim hat ſich 
mehrmals ſehr mißfällig über ihn geäußert, namentlich über ſein 
unehrerbietiges Betragen gegen ſeinen damaligen Gouverneur, den 
verdienten heſſiſchen General v. Ochs. Bekanntlich hat Rado⸗ 
witz dieſen dornenvollen Poſten auch eine Zeit lang inne gehabt. 
Weniger bekannt iſt es, daß auf ſeinen Rath die unglückliche Kur⸗ 
fürſtin Auguſte Kaſſel verließ, weil ihr tyranniſcher Gemahl ihr 
zumuthete, feine Maitreſſe, die Reichenbach, bei ſich zu empfan⸗ 
gen „Die Tugend darf ſich nicht vor dem Lafter beugen!“ hatte 
adowitz zu der fürſtlichen Märtyrin geſagt. Sein Rath kam 
ihm theuer zu ſtehen; er verlor ſeine Stelle, durch deren Ertrag 
er damals feine alte verwittwete Mutter ernähren mußte. In⸗ 
deſſen fand er durch die warme Fürſprache der Kurfürſtin in 
Preußen ein Unterkommen in Potsdam als Erzieher des jüngſten 
Prinzen, woher ſich bekanntlich die Freundſchaft mit dem jetzigen 
Könige von Preußen ſchreibt. Der Kurprinz folgte ſeiner Mut⸗ 
ter nach Bonn, wo ſie zu ihren übrigen Leiden noch den Schmerz 
erfahren mußte, ihren Sohn in eine unwürdige Verbindung ver⸗ 
ſtrickt zu ſehen. Als dieſe nicht mehr zu zerreißen und Nachkom⸗ 
menſchaft zu erwarten war, fo betrieb fie ſelbſt die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung des Bundes. Die nunmehrige Gemahlin des Kurfürſten 
ift eine geborene Gertrude Falkenſtein aus Bonn. Sie war 
ſehr hübſch und nicht ohne Bermögen. Lieutenant Lehmann, 
dem ſie der Kurfürſt abgekauft hat, war ihr erſter Gatte. Er 
hat ſpäter noch weniger Glück bei ſeiner Wahl gehabt, ſeine 
weite Frau war die berüchtigte Lehmann, die in Königsberg und 
erlin durch ihre Hoſen Aufſehen erregte. Spottvögel 0. J Juwel 
er habe fie dem Kurfürſten diesmal umſonſt angeboten. Zwei 
Söhne von Lehmann hat die jetzige Gräfin von Schaumburg mit 
nach Kaſſel genommen, und ihr Gemahl hat dieſe, unter dem 
Namen der ausgeſtorbenen Familie v. Schley, in die heſſiſche 
Ritterſchaft aufgenommen. Einer derſelben hat ſich vor einiger 
Zeit unter ſehr romanhaften Umſtänden mit der Schweſter von 
Haſſenpflug's Frau, einem geborenen Fräulein v. Münch⸗ 
aufen, verheirathet. Dadurch iſt der merkwürdige Umſtand 
ervorgebracht, daß das kurfürſtliche Miniſterium mit dem Regen⸗ 
ten mehr oder weniger verwandt und verſchwägert iſt. Uebrigens 
* hier wohl der Ort, daran zu erinnern, daß Haſſeupflug s erſte 
utlaſſung aus Heſſen nur in Folge perſönlicher Zerwürfniſſe und 
Abneigung von Seiten des Kurfürſten Statt fand. Es ging ſo 
weit, daß dieſer den gehaßten Miniſter in den Hofgeſellſchaften 
lächerlich machte, um ihn los zu werden. Als Haſſenpflug, der 
in erſter Ehe mit einer Schweſter der berühmten Grimms ver⸗ 
eirathet war, ni ſchon hoch im Schwabenalter mit dem blut⸗ 
ungen Fräulein Müunchhauſen verlobt hatte, veranlaßte der Kurs 
füch ihn auf einem Hofballe, mit der Braut zu tanzen, und ließ 
der Muſik Befehle zu immer raſcheren Tempo's geben, bis die 
anze Geſellſchaft in Gelächter ausbrach über die verzweifelten 
prünge des kahlköpfigen Bräutigams. 


Statiſtiſche Notizen über Rußland. 


Das gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch für 1851 giebt uns 
folgenden Beſtand der ruſſ hen rmee an: 
Landmacht. 
I. Mobile regulaire Armee. 
Infanterie. Compagnie der Veteranen⸗Unter⸗ 
offiziere für die Palaſtwache 1 Compagnie, 


110 active Regimenter 406 Bataillons, 


Erſte Reſerve 113 = 
Zweite = ne 96 z 
Nicht in Regimenter formirte Linie 8⁴ 2 
D RE 10 = 
Unterrichts und Muſter⸗Bataillons 2 - 
Unterrichts⸗Bataillons für Unteroffiziere 16 - 
8 innere Sicherheit (sedentaires) 403 - 
nvaliden⸗Compagnien, gleichfalls für die 
innere Sicherheit . 552 Compagnien 


Im Ganzen 776} 


Bat. und 553 Compagnien. 


— —— ́öü— ͤ k[36ö -ʒ;᷑— — —— —— — 
— — ——— [— w —— — 


39 Regim. in 283 Escadrons 
= 176 


Cavallerie-Reſerve . 9 


Schwadronen der erſten Refewe . .. 52 - 

= = zweiten = 1 = 
Unterrichts-Schwadronen 7 = 
Armee-Gensd'armerie 13 = 


Im Ganzen an regulairen Schwadronen 583. 


Artillerie. Zu Fuß. Aetive Batterien 103 Batterien 
Erſte Reſerve 1 2⁴ = 
Zweite = 2 24 z 
Gebirgs-Artillerie 6 = 
Unterrichts-Vatterien 4 = 
Raketen⸗Vatterie . e 1 = 

Reitende Artillerie. Aetive Batterien 30 2 
Referver Batterien 2. 2.202 8 11 = 


Zum Uutereicht RE 1 
Feſtungs-Batt. u. Batt. f. d. innere Sicherh. 863 
Im Ganzen 2904 Batterien. 
15 Bataillone. 
4 Schwadr. 
52 Bataillone. 


ere. 


Ingenieurs, Sapeurs 
Pioniere zu Pferde . 
An! Fe ee Een 
Vorbereitungsſchulen für Offizi 
Militair-Akademie für den Glaeralſtab ff 
Artillerie-Schule. 
Ingenieur-Schule. 
23 verſchiedene Cadetten-Corps. 
Cantoniſten (Truppenkinder). 
19 Bataillone, 20 Schwadronen und 5 Batterien. 


II. Irregulaire Truppen. 


Infanterie. Die permanente georgiſche Miliz 
1 Regim. in 5 Sotnien, 
Koſacken vom ſchwarzen Meer .. . 9 Bataillone, 
Bataillon der Baluklawa- Griechen (Ba⸗ 
N luklawa in Taurien)) 2. . 4 Bataillon. 
Reiterei. Koſacken . . 133 Regim. in 804 Sotnien, 
Baſchkiren nicht in Regi⸗ 
Meſchtſcheräken (tartar. Volksſt.) menter formirt. 


Buriaten (mongol. u. tartar. Volkszwei 29 Sotnien 

Muſelmäuner, Circaſſier und Lesghier 05 9 Ri 

Artillerie. Koſacken 26 Batterien 
Seemacht. 


Dieſe beſteht aus 5 Escadres, deren jede 9 Linienſchiffe 

6 Segel- und Dampf⸗ Fregatten und kleinere Fahrzeuge gilt. 

ge ane 1 5 dh ae bag 1995 zwei auf dem ſchwarzen 
eere. Auch beſtehen Flottillen für das caspifche M 

das Meer von Ochotzk. as 


Die ruſſiſche Staatsſchuld beſteht im Ganzen in 
336,219, 4 id e ? 

Zur Deckung der Koſten des ungarischen Kriegs hat ein 
kaiſerl. Ukas vom 22, Auguſt 1849 die Emiſſion von 7 Serien 
Reichsſchatzbillets (zu 3 Millionen) angeordnet. Im Jahre 1849 
find 4 Serien (No. 20, 21, 22, 23), laut Ukas vom 5. April 
1850 iſt die 5. Serie (No. 24) ausgegeben worden. 


Allerhand. 


Die New⸗ Yorker Blätter treiben die Begeiſterung für 
Jenny Lind in's Lächerliche: Ein Pfirſichkern 5 u in 458 
ler Nacht aus ihrem Fenſter geworfen wurde, iſt für einen Dollar 
verkauft worden, und einer ihrer 11 wurde von einem 
Speculanten zum Küſſen ausgeboten — der Kuß auf der Außen⸗ 


ſeite zu einem Dollar, auf der Innenſeite zu zwei Dollars. 


Der däniſche General Julius de Meza, welcher der 
Schlacht bei Idſtedt eine für die Deutſchen fo unglückliche Wen⸗ 
dung gab, iſt der Sohn eines von Portugal nach Dänemark 
dur Fabeln Tb u hat 1 der Pike auf einzig und allein 

urch Fähi ich bis zum General emporgeſchwungen. 
iſt noch Jude und will's bleiben. a ei 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung . 128. 


| Görlitz, Dinstag den 29. Oetober 1830. 


Thierquälerei. 


Wer kennt nicht die gewöhnlichen, faſt ſprüchwörtlichen 
Redensarten: „Ein Thier iſt kein Menſch — man ſoll 
Thiere nicht' mit Menſchen vergleichen“, was ſo viel 
ſagen ſoll „als: Thiere ſind einzig der Menſchen wegen da, jeder 
Eigenthünter derſelben kann mit ihnen machen, was er will! 
Daher dieſe höchſt betrübenden Erſcheinungen der Thierquälerei, 
gleichſam als ob Thiere von Holz und Stein, leb- und empfin⸗ 
dungslos wären. Wie ganz anders würden ſie behandelt werden, 
ließe ſich den herangewachſenen, ungebildeten Maſſen begreiflich 
machen, daß jene zunächſt vom Schöpfer das Daſein erhalten 
ätten, um ſich, ähnlich den Menſchen, des Lebens zu freuen! 

ean Paul drückt ſich über dieſen Selbſtzweck alſo aus: „Da 
iſt jener dumme Menſchen⸗Egoismus, der ſich von Gott alle 
Thierreiche und alle bevölkerten Meere und Wüſten mit allen 
ihren Lebensfreuden blos als Zins- und Deputat-Thiere, Mar⸗ 
tinsgänſe und Rauchhennen ſeines Magens liefern läßt.“ Thier⸗ 
liebe iſt ſowohl eine Forderung der Vernunft, als Pflichtgebot 
der Religion. So ſagt Salomo: „Der Gerechte erbarmt ſich 
ſeines Viehes, aber das Herz des Gottloſen iſt unbarmherzig“, 
und Jean Paul: „Je jünger, einfacher und frömmer die Völker, 
deſto mehr Thierliebe.“ Eines der meiſt geplagten . iſt 
das ſtattliche, gemüthliche, allgemein nützliche Pferd. Bereits 
ſchweißtriefend angeſtrengt, wird daſſelbe oft unter Toben und 
Fluchen mit Knitteln und Peitſchenhieben — als ob dieſe natür⸗ 
liche Kräfte und Hafer erſetzten — bis zum Zuſammenſinken zer⸗ 
ſchlagen. Wenn Mancher ſich xühmt, gar ſchwere Laſten gefah⸗ 
ren, oder ſehr weite Strecken in größter Schnelligkeit abgeritten 
zu haben, ſo klingt das ungefähr ſo, als ob, ſtatt der Pferde, 
eigentlich die Perſonen Töne und galoppirt hätten. — Fer⸗ 
ner — bei dem üblichen Transport der Kälber auf Karren iſt 
es iſt nicht anzuſehen, wenn jene, an den Deinen geknebelt, 
über⸗ und durcheinander verpackt, die ſchlotternden, weit über⸗ 
hangenden Köpfe ſich zerſtoßen, und die mit Blut unterlaufenen, 
verquollenen Augen ſtarreud hervorragen, bis fie endlich an Ort 
und Stelle, größtentheils ohne Lebenszeichen, wie verdorrte 
aare abgeladen und zum Verkaufe hingelagert werden. Er⸗ 
ſchrecklich iſt die Ausrede: „Was thut das — die Thiere werden 
ja bald geſchlachtet!“ — Werden Krebſe lebendig roth geſotten 
oder Aaalen die Haut abgezogen, fo ſagt der Unverſtand: „Das 
fühlen die Thiere nicht; nur muß man kein Mitleiden merfen 
laſſen.“ (Pſychologiſch merkwürdig iſt Jean Paul's Bemerkung: 
„Wenn Köchinnen verbieten, unter dem Tödten eines Thieres 
Mitleiden zu haben, weil es ſonſt ſchwerer ſterbe, ſo verräth und 
verbirgt dieſer Aberglaube, echt weiblich, gerade das Mitleiden, 
das er verbietet.“) — Doch genug der unerquicklichen Schilderung 
ſolcher Unthaten, in Betracht, wie denſelben Einhalt zu thun, 
reſp. vorzubeugen ſei. Dazu ſind erforderlich erſtens Landes⸗ 
geſetze. Dieſe werden zunächſt den öffentlichen Quälereien ein 
Ziel ee „und weiß man, daß auch conſtatirte heimliche Vers 
gehen der Art von den Behörden als Anklagepunkte aufgenommen 
werden, fo wird die rohe Maſſe ihre Gewaltthätigkeiten zu zäh— 
men wiſſen. — Zweitens beſondere Vereine gegen Thier⸗ 
quälerei, — Drittens die öffentliche Preſſe. — Viertens 
die Kirche. Einſt ſtiftete der Brite Ingram 600 Pfund zu 
einer Jahrespredigt: „Ueber menſchliche Behandlung der Thiere, 
vorzüglich der Pferde“, und der berühmte Kanzelredner v. Am⸗ 
mon, Ober⸗Hoſprediger zu Dresden, veröffentlichte im J. 1829 
einen Muſter-Vortrag über „Das fromme Verhalten gegen 
Thiere“, wovon bereits drei ſtärke Auflagen durch die betreffen⸗ 
den Vereine, in allerlei Sprachen überſetzt, verbreitet worden 
ind. — Fünftens die Schule. Auch dieſe wird, wie ſchon 
In Jahren geſchehen, emſig fortfahren, die Thierliebe bei der 
Jugend zu foͤrdern. — Endlich ſechſtens das Haus. Hier ſtehen 
wir am Granitfelſen, an der Wurzel aller moraliſchen Bildung, 
mithin auch der Thierliebe, daher Schiller's treffender Ausſpruch z 
Aus den Häuſern dringt die Tugend in die weite Welt hinein! 
Allerdings iſt hier Liebe-Unvernunft, d. h. Ueb ertreibung 
eicht möglich, z. B. wenn über den Verluſt eines Lieblings⸗ 
Thierchens Bittere Thränen fließen, oder Hausthiere beſſer behan⸗ 
elt und verſorgt werden, als dienende Hausgenoſſen, einiger⸗ 
maßen den Braminen ähnlich, die kein Thier tödten, ihnen gar 
itäler errichten, dagegen einen ihrer Nebenmenſchen, einen 
7 als ſolchen nicht erkennen, ihn kaſten⸗artig ausſtoßen 
und hülflos umkommen laſſen. Eben je wenig wäre dem Bei⸗ 
jpiele Friedrichs des Großen zu huldigen, deſſen Windſpiele 
anapee's und Sopha's ungeſtört zerreißen und beſchmutzen durf⸗ 


ten, ſogar die Haupt⸗Günſtlinge abwechſelnd Nachts an feiner g 


Seite lagen. Möge denn Jeder und Jede zur baldigſt allgemei⸗ 


nen Erreichung dieſes göttlichen Zweckes freudevoll beitragen, 


| dem Wahlſpruche des britiſchen Parlamentsrathes und Mitgliedes 


des frankfurter Friedenscongreſſes, Charles Lindley, folgend: 
„Ich bin ein Menſch und will ein Menſch ſein!“ 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Handel und Induſtrie. 


Dresden, 22. Oct. Die hier in den letzten Tagen ges 
pflogenen Verhandlungen der Commiſſion des Paßkartenver⸗ 
eins ſind geſtern beendet worden. Dem Vernehmen nach haben 
ſie auch zur Erweiterung des Vereins durch den nun zu gewär⸗ 
tigenden Beitritt von Baiern und Koburg geführt. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 26. Oetbr. Nur ſelten iſt eine Stadt ſo reich 
an wohlthätigen Stiftungen und Vermächtniſſen aller Art für 
Kirche, Schule und Armuth, wie Görlitz. Die vorzüglichſten 
„zur Unterſtützung für Arme“ gegründeten Vermächtniſſe find nach 


dem vom hieſigen Magiſtrat zuſammengeſtellten, ſo Vece 
then, im vorigen Jahre dem Publikum übergebenen Verzeichniſſe 


der milden Stiftungen folgende: 

die Dr. Jul. Ernſt v. Schollenſtern' ſche mit 1862 Thlr. 

15 Sgr. Capital, 

die Joh. Chriſtoph Schmidt' ſche mit 1000 Thlr. Capital, 

die Louiſe v. Gersdorff' ſche mit 1000 Thlr., 

die Joh. Chriſtiane v. Anton' ſche mit 300 Thlr., 

die Schneidermſtr. J. G. Neubauer! ſche mit 2888 Thlr. 10 Sgr. 

die Major Baum’fche mit 1000 Thlr., 

die Sylverſtain u. Pilluikau'ſche mit 1033 Thlr. 10 Sgr., 

die Emmerich' ſche mit 256 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Von dieſen Stiftungen, durch welche ſchon tauſend und aber tau⸗ 
ſende von Thränen getrocknet wurden, kam geſtern, den 25. d. 
M., das Schneidermeiſter Johann Gottlob Neubauer' ſche Les 
gat früh um 8 Uhr in der hieſigen Dreifaltigkeitskirche, nachdem 
Herr Prediger Kosmehl eine ebenſo gediegene als der Sache 
angemeſſene Predigt gehalten hatte, zur Verlooſung reſp. Ver⸗ 
theilung. Von den zur Verlooſung in Vorſchlag gebrachten bes 
dürftigen Bürgern waren die Glücklichen, welche das Legat erhiel⸗ 
ten: der Fleiſchermeiſter Schönfelder, der Tuchmachermeiſter 
Stuhldreher, der Tuchmachermeiſter Samuel Ender und 
der Tuchmachermeiſter Benj. Gottlieb Hausdorf, und zwar 
Jeder 8 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Die Glücklichen der armen Bür⸗ 
ger⸗Frauen waren: die verw. Muſikus Holz geb. Wolatke, die 
Zimmergeſellenfrau Hoffmann geb. Metzner, die verw. Mau⸗ 
rer Wunderwald geb. Stolz, und die verw. Tuchmachermſtr. 
Werner geb. Milſch, und erhielten ebenfalls Jede 8 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf. Außerdem wurden 20 Perſonen mit 20 Sgr., 
andere 20 Arme mit 15 Sgr., ferner 14 Perſonen mit 10 Sgr. 
und 16 Perſonen mit 7 Sgr. 6 Pf. betheilt. 2,0 


8 Görlitz, 26. Oct. Geſtern Abends um 8 Uhr kam auf 
der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn Se. Königl. Hoheit der Erb⸗ 
großherzog Carl Alexander Auguſt von Weimar von Dres⸗ 
den hier an, ſtieg mit Gefolge im Gaſthofe „zum Rheiniſchen 
Hofe“ ab und reiſte heute Morgen mit dem erſten Zuge nach 
Breslau weiter. 8. 


Görlitz, 27. Det. Am 27. Auguſt c. bildete ſich bekannt⸗ 
lich auf Veranlaſſung des Dr. Gützlaff, welcher nunmehr ſeine 
Rückreiſe nach China bald wieder antreten wird, auch hier ein 
chineſiſcher Miſſionsverein. Neben dieſem Männer-Vereine hat 
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ſich nun auch, wie wir hören, ein beſonderer Frauen-Verein | jene Frechheit und Gewandheit auch auf das Benehmen der Ver⸗ 
zu demſelben Zwecke eonſtituirt. X. brecher während der Unterſuchung überträgt, wird dieſelbe zu einer 
— — der ſchwierigſten, welche je ſtattgefunden haben. Mehrere der 
Muskau, 25. Oetbr. Nach einer Bekanntmachung des Inhaftaten leugnen z. B. noch gegenwärtig fortwährend in der 
R Polizeiamts iſt der Reparaturbau an der poſt⸗ Hauptſache Alles; ja Einer derſelben widerrief plötzlich mit einer 
eißbrücke in dieſen Tagen beendigt, daher dieſelbe von Montag Keckheit ſonder Gleichen alle einräumenden Ausſagen, welche er 
den 28. d. M. ab dem öffentlichen Verkehre wieder Feste ethan, und es bedurfte der angeſtrengteſten Bemühungen des 
wird. 8 Inzulenten „ihn durch den Nachweis der Widerſprüche, in welche 
een er ſich verwickelt, ſeines Leugnens zu überführen. Dr. J. 
Löbau, 26. October Die gegenwärtig bei dem hieſigen Nachſchrift. Actenmäßig und durch das Zugeſtändni 
Landgerichte obſchwebende Unterſuchung wider eine Anzahl dieſer Bettelknaben ſteht feſt, daß der Pfarrwiedemuthsbrand zu 
Knaben wegen einer Menge in den letztverfloſſenen Jahren in Schleiffe, Kr. Rothenburg, der Häusler Winkler'ſche Brand in 
der Oberlauſitz und den angrenzenden Landestheilen vorgekomme⸗ Nieder⸗Penzighammer, Görl. Kreifes, im September 1847; fer⸗ 
ner Brandſtiftungen hat auch in weiten Kreiſen, ja ſelbſt | ner der Brand des Seliger'ſchen Hauſes in Wendiſchoſſig, Görl. 
im Auslande, ſo großes Intereſſe erregt, daß es am Orte er⸗ Kreiſes, im Mai, und der Brand der Scheunen⸗ und Schuppen⸗ 
ſcheint, hierüber vorläufig, ſo weit es mit Rückſicht auf die noch Gebäude der Oberförſterei zu Zedlitz, Kr. Rothenburg, im Sep⸗ 
im Gange befindliche Unterſuchung ſelbſt thunlich iſt, einige auf tember 1848 durch ſie verurſacht worden iſt. Eine der bedeu⸗ 
actenmäßige Angaben gegründete Mittheilungen zu machen. Die tendſten Brandſtiftungen derſelben iſt die, durch welche die Ka⸗ 
Zahl ſämmtlicher bis jetzt in Frage gekommenen Brandſtiftungen menzer Scheunen in Flammen aufgingen. X. 
beträgt nämlich überhaupt 89, welche einſchließlich von 7 Brands 
iftungsverſuchen an 61 Orten verübt worden ſind. Die bei 


eitem größte Zahl dieſer Fälle gehört der Oberlauſitz an; je⸗ 
doch ſind auch einzelne derſelben in angrenzenden meißniſchen, A ler h and. 
böhmiſchen und ge de Ortſchaften vorgekommen; ja man Sonſt und jetzt. Anderſon erzählt in feiner Handels⸗ 
glaubt, daß die verbrecheriſche Thätigkeit der jugendlichen Brand- geſchichte von England merkwürdige Contraſte mit dem Luxus 


ſtifterbande bis in die Gegend von Dresden und Leipzig ſich er- der jetzigen Zeit. Im Jahre 1234 ſchlief der König von Engl. 
ſtreckt hat. Die Zeit anlangend, wo die Verbrechen verübt wor⸗ zum erſten Male auf einem Sohle 1. früher auf bloßen Bre⸗ 
den find, fo fallen dieſelben ausſchließlich in die Jahre 1846, tern. 1246 waren die Häuſer größtentheils noch mit Stroh ge⸗ 
1847 und 1848; die meiſten Fälle, über die Hälfte, gehören deckt und im Jahre 1300 kannte man in London noch kein 8 = 
dem Jahre 1848 und zwar der Zeit vom März bis October 1848 | min, geſchweige denn einen Ofen. Man wärmte ſich darum nur 
an. Die letzte eingeftandene Brandſtiftung hat am 24. Oct. 1848 an Gluthpfannen. Wein wurde, als Arznei, in den Apotheken 
in Kamnitz bei Bernſtadt ſtattgefunden. Der bei dieſen Verbre- gekauft. Man kannte noch keine Wagen. Die Vornehmen ritten 
chen betpeiligten Knaben find im Ganzen 10, von denen der Als | auf Pferden mit den Damen hinter ſich. Im Jahre 1340 betru⸗ 
teſte 18“ Jahr, der jüngſte 114 Jahr, der Hauptanſtifter, wel⸗ gen die Steuern 30,000 — Wollſäcke. Die Richter und Advo⸗ 
cher bei nicht weniger als 86 Brandſtiftungen und Verſuchen feine | caten (oder Rechtsanwalte, wie ſie jetzt heißen) wurden mit — 
thätige Mitwirkung eingeräumt hat, 173 Jahr alt iſt. Zur Zeit Zimmt und Pfeffer bezahlt. Im Jahre 1343 kamen die erſten 
iſt es nur gelungen, 8 dieſer Knaben habhaft zu werden, welche Stecknadeln auf; früher bedienten ſich die Damen hölzeruer Stifte, 
ſich ſämmtlich bei dem hieſigen Landgerichte in Haft befinden. 1344 wurde das erſte Gold in England geprägt. Die erſten 
Die Localerörterungen find noch in vollem Gange; fie finden in ſeidenen Strümpfe trug die Königin Eliſadeth im Jahre 1561 
der Regel unter Beiziehung der betreffenden Verbrecher ftatt. Der nachdem der König von Frankreich dieſe Mode zuerſt in Gang 
Umſtand, daß die jener vielen Verbrechen angeklagten Knaben gebracht hatte, im Jahre 1547. 

durchgängig der Bettelei nachgingen und zu dieſem Behufe ein 5 a ne 

unſtetes, vagabondirendes, leichtfertiges Leben führten, ohne Wiſ⸗ Auf einem Felde, dem Herrn Wyttenbach zu Breitenrain 
ſen ihrer Angehörigen oft zwei, drei, ſogar bis über ſechs Mo⸗ bei Bern gehörig, ſah man heuer ein Weizenfeld in Blüthe deſ⸗ 
nate aus ihrer Heimath ſich entfernten, hat in ſchlagender Weiſe ſen erſter Same in dem Sorkophag einer Mumie zu Kairo in 
die traurigen Folgen vor Augen geführt, welche Vernachläſſigung Aegypten gefunden wurde. Dieſe wenigen Körner „die vielleicht 
der Jugenderziehung Seitens gewiſſenloſer Eltern nach ſich ziehen ein Alter don 2090 Jahren hatten „haben wider alles Erwarten 
muß. Die Sittenverderbniß, welche ſich jener jugendlichen Ver- gekeimt und ſich dergeſtalt vervielfältigt, daß z. B. ein Weizen⸗ 
brecher bemächtigt hat, überſchreitet in der That jede Erwartung. korn eine Pflanze mit 40 Halmen erzeugt hat welche von der 
Die Selbſtändigkeit, Gewandheit und Frechheit, womit ſie ihre Höhe eines Menſchen und der Dicke einer Schrelbfeder ſind. Die 
Verbrechen verübt, ſetzt oft wahrhaft in Erſtaunen; die raffinirte Aehren find 4 bis 5 Zoll lang und einen Zoll dick und wenn 
Ueberlegung, womit manche jener Unthaten vollführt wurden, man die Anzahl der Körner ſchlecht rechnet, ſo kann man dieſelbe 
würde man ſelbſt bei manchem in der Schule des Verbrechens auf Hundert pr. Aehre annehmen und würde mithin jenes 15 
ergrauten abgefeimten Böſewichte vergebens ſuchen. Indem fich ſich tauſendmal vervielfältigen. 


Belaunt ma chungen. 


575 Diebſtahls-Bekanntmachung. 570] Bettfedern und bei Wache iſt billig zu verkaufen bei 
Aus einem hieſigen Saalflur find am 23. d. Mts. ein Paar lange —„ég e, Oberlangenſtraße No. 175 a. 
Aufſchlageſtiefeln geſtohlen worden, und wird vor deren Ankauf gewarnt. [574] Ein ſchwarzer Moor = Mantel = Nermel und 2 Schirmgriffe ſind 
Görlitz, den 25. October 1850. ai verloren worden. Abzugeben beim Hoflieferant Herrn Ernſt 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. — Tr W rar 


Ba a Een Een a Ze Een 9 AR ST EM N U 
[573] Im Auftrage der Königl. Intendantur 5. Armeecorps zu Poſen " 

ſoll die Lieferung des Bedarfes der hieſigen Königl. Lazareth⸗Commiſſion und I ( ender für 1851 | | 

der Garniſon n und a 25 Si 1 85 47 i ©. Hei * 

Brennöl, Lichten und weißer Seife für das Kalenderjahr 1851 an den Min⸗⸗ Bei G. Heinze u. Comp. in Görlitz, Ober⸗ ” 

deſtfordernden verdungen werden, und haben wir hierzu einen Bietungstermin | find folgende Kalender für 1851 — n Ober⸗Langenſtraße No, 185, 


November d. J., Vormittags von 11—12 uhr, 0 8 
auf den 1. N 1 e N Deutſcher Volkskalender von Auguſt. Mit einer Bil⸗ 


anberaumt, zu welchem wir Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch dergallerie. Preis 10 Sgr. 
einladen, daß die Lieferungsbedingungen im Termine werden bekannt gemacht TrewendtS Volkskalender. Mit 8 Stahlſtichen. Preis 
werden. 


£ 73 r. 
Gurlg, den 23. Oalbr. 18. Der Magifrat Steffi; Dolkskalender. Mit 8 Stahlſtichen. Preis 
r. 


1577] Vom 1. November c. ab wird der auf dem Holzhofe zu Nieder⸗ } 
Bielän noch vorhandene Veſtand an Scheitholz 1. Sorte verzettelt, gleichzeitig | Frankfurter Volkskalender. Mit 6 Stahlſtichen. is 
auch der dort vorhandene Beſtand von 380 Klaftern III. Sorte an hieſige 5 10 Sar ; hlſtichen Preis 


Einwohner zu 2 Thlr. 25 Sgr. (zwei Thaler fünfundzwanzig Silbergroſchen) Gubitz's Volkskal d Mit Holzſchn 0 

ür die Klafter von der Stadthauptkaſſe frei verkauft werden. A ender. i Holz x Pr. 12} Sgr. 

Görlitz, e Neuer preußiſcher Kalender. Mit Holzſchnitten. Preis 
Die ſtädtiſche Forſt Deputation. 10 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 
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